
Zeitschrift: Jahrbuch der Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich

Herausgeber: Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich

Band: - (1908)

Artikel: Protokoll der ordentlichen Jahresversammlung

Autor: Stelzer, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-819510

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-819510
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Protokoll
der ordentlichen Jahresversammlung, Samstag den
24. August, nachmittags 2 Uhr, in der Aula des

Ilirschengrahenschulhauses in Zürich.

TRAKTANDEN:
1. Rechnung 1906.
2. Festsetzung des Jahresbeitrages.
3. Antwort des Erziehungsrates auf unsere gedruckte

Ei ngabe.
4. Antrag Brunner betreffend Lehrmittel „Alge". (Siehe

I Mskussionsvorlage.)
5. Diskussion des Entwurfes für ein Geschichtslehrmittel.

I. Klasse.
6. Arbeitsstoff pro 1908.

Etwa hundert Mitglieder hatten trotz sommerlicher Hitze
dem Rufe des Präsidenten Folge geleistet und sich in der
herrlichen Aula des neuen Schulhauses versammelt. Präsident

R. Wirz -Winterthur begrüßte sie mit einem freundlichen

Worte des Willkomms, besonders die grauen Häupter,
die nicht mehr dem aktiven Dienst angehören.

Traktandum I. Die Rechnung pro 1906 zeigte am
31. Dezember 1906 folgenden Bestand.

Einnahmen Fr. 614. 68

Ausgaben „ 373.70
Übertrag auf neue Rechnung Fr. 240.98

Sic wird dem Rechnungssteiler, Hardmeier-Uster, unter
bester Verdankung abgenommen.

Traktandum II. Der Jahresbeitrag pro 1907/08 wird
auf 3 Fr. festgesetzt. Drei Publikationen (1. und 2.

Diskussionsvorlage und eine gedruckte Eingabe an den h. Erziehungsrat
betreffend Besoldung) und die 3. Diskussionsvorlage, die
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Protokoll
der oràlliiàii )niir68V6r8dinniiun^, Lnm8inZ âen
24. à^u8t, nn0ÌnniiinZ8 2 Mr, in àr ^uln â68

Ilir8ànZ'rn1â8ààu868 in Mricli.

1. Oseimung 1906.
2. Os8t8stnung dö8 .1n1ne8bsitrnge8.
8. /^nt^vort ds8 Oi/.ieining8>'nts8 nui un8sre gedruekts

Oi ngnbs.
4. àtrng û^îêMS/' detreNend Osdrmittsl „.^Ige". (Lieds

I >Ì8l<U88Ì0N8V0rIngS.)
5. 1)i8ku88Íou ds8 OnOvmis8 iür ein (?S8eInedt8>eIirmitteI.

I. N1n88s.

6. ^.rdsit88toli pro 1908.

Otvvn lnindert Nitgiiedsr knttsn tiotn 8onnnsrlieker Oitne
dem Oul'e de8 Orâ8idsntsn Ooigs gelsistet und 8ieir in der
liör>üedsn ^ulg. ds8 nsnsn 3eIndluui8S8 ver8ninins>t. Orìmi-
dent 77. 1Oà-XVintsrtlmr dsgrtikts 8is mit einem irsnnd-
liedsn XVorte ds8 ^Villkomnm, ds8ondsr8 dis grnusu Onupter,
die nielit nieln' dem àtiven Oisnut nngedorsn.

irnliìiindum I. Ois Itsdmung pio 1906 neigte nm
.81. Oonemìisr 1906 folgenden Osàml.

Oinnninnsn Or. 614. 68

à8gnden ^ 378. 70

Übertrug mil neue Oselnmng Or. 240.98
sie vird dem I4eebnung88telisr, //K?'càà?"-O8tsr, unter

bs8tsr Verdnnbuiig abgenommen.
Oràtnndum N. Oer ,1ubrs8bsitrng pro 1907/08 >vird

nul 8 Oi. ks8tgs8ötnt. Orsi Oubiibntionsn (1. und 2. Oiàm-
8ion8voringe und eine gsdruàts Oingnbs un den N. Ornisbung8-
rut bstreNsnd Oe8oldung) und dis 3. OÌ8ku88Ìon8voàgs, dis

t»
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sich zu einem stattlichen Bande ausgewachsen hat, machen
diese Erhöhung notwendig. Beim h. Erziehungsrat soll ferner
das Gesuch um eine Subvention unserer Kasse eingereicht
werden.

Traktandum III. Auf unsere Eingabe betreffend die
Besoldung der zürcherischen Sekundarlehrer, erteilte der h.

Erziehungsrat folgende Antwort:
a) „Die Besoldungsaufbesserung, die das Besoldungsgesetz

vom '24. November 1904 den Lehrern gebracht hat,
bedeutet bei der seither eingetretenen Verteuerung der
Lebensverhältnisse keine wesentliche Besserstellung gegen
früher. Dies bezieht sich aber nicht bloß auf die Sekundarlehrer,

sondern auch auf die Primarlebrer. Wenn somit
an eine Revision des Besoldungsgesetzes geschritten werden

soll, so kann- sich diese nicht ausschließlich auf die
Sekundarlehrer beziehen, sondern sie muß auch die
Verhältnisse der Primarlebrer ins Auge fassen. Dabei wird
es sich fragen, ob nicht die Differenz zwischen der Primarund

der Sekundarlehrerbesoldung eine größere werden sollte,
als sie bisher war. Bevor aber nicht neue Einnahmequellen
sich auftun, wird eine Revision des Besoldungsgesetzes
kaum die Zustimmung des Volkes des Kantons Zürich finden.
Diese Einnahmequelle böte die Erhöhung der Bundessubvention

für die Volksschule, welche die Bundesbehörde in
nächster Zeit beschäftigen wird.

b) Es ist ganz ausgeschlossen, daß auf dem Verordnungswege

festgesetzt werden kann, was die Sekundarlehrer-
konferenz mit Bezug auf die Ausrichtung besonderer
staatlicher Besoldungszulagen an steuerschwache Sekundarschul-
kreise, die Anrechnung der obligatorischen Studienjahre
und die weitern .fahre, die der Sekundarlehrer im Ausland
verbringt, verlangt. Hier handelt es sich um eine Änderung

gesetzlicher Bestimmungen, die allein auf dem Wege
der Gesetzgebung vorgenommen werden kann.

Der Erziehungsrat beschließt:

„Die Erziehungsdirektion wird ersucht, zu geeigneter

Zeit eine Vorlage für Revision des Gesetzes betr.
die Besoldung der Volksschullehrer vom 24. Nov. 1904
auszuarbeiten und nebst den Ergebnissen einer nähern
Prüfung der weitern Postulate der Sekundarlehrer-
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sied nu einem stuttlieken Kunde uusgswueksen kut, mueken
diese Krlmkung notwendig. lleim k. KiÄekungsrut «eil keener
dus Dssuek um eine subvention unserer Kusse eingsreiekt
werden.

Kruktsnclurn III. Kuk unsere Kingube betrekkend die lie-
soldung der /ürekeriseken 8ekundurlekrs>', orteilte dor k. Kr-
^iekungsrut kolgendo Vntwort:

a) „Die Kosoldungsuukkssserung, dis dus IZssoldungs-
gsset^ vom 24. Kovemksr 1904 cisn Dskrern gekruekt lnrt,
bedeutet ksi der soitker eingetretenen Verteuerung der
Dekensverkültnisss keine wessntlieks Ilssserstsllung gegen
krüker. Oies beliebt siek über niekt bloü uuk die 3ekundur-
lekrer, sondern uuek nuk die Drimurlskrsr. Wenn somit
un eins Revision des lZesoldungsgeset^ss gssekrittsn wer-
den soll, so kunn siek diese niekt unsseklieLIieli uuk die
8ekundurlekrer keàken, sondern sie muk uuek dis Vsr-
kültnisse der Drimurlekrer ins Vugo küssen. Dubei wird
es siek krugen, od niekt die Dikkerenx /.wisolien der Drimur-
und der 8skundurlskrerb68oldung eine grvkers werden sollte,
uls sie kisker wur. kevor über niekt neirs Kinnulnne<>ueIIen
siek uuktun, wird eins Itevision des Kesoldungsgesàes
kuum die Zustimmung des Volkes des Kuntons Züriek linden.
Diese Kinnuluneguelle köte die Krkokung der IZundessuk-
vention kür die Volkssekule, weleks die Kundesbokvrdo in
nüekster Zeit keseküktigsn wird.

d) Ks ist gun^ uusgoseklossen, duL uuk dem Verordnung«-
wsgs kestgesst/t werden kunn, wus die sekundurlekrer-
konksrsn^ mit Ke^ug uuk dis Kusriektung kesonderoi' stuut-
lieker Lssoldungs^ulugen un stsuersekwuvks Kskundursekul-
kreise, die Vnrseknung der okligutoriseksn 8tudioniukre
und die weitern .lukre, die der sekundurlskrer im Vuslund
vordringt, verlungt. Klier Iiundelt es siek um sine Vnde-

rung gesetiilieker Bestimmungen, die ullein uuk dem Wegs
der Dssötögsdung vorgenommen werden kunn.

Der Kr/iskungsrut keseklieLt:

à Kesn/ànF cie^ vom IVov. 490^
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Konferenz dem Erziehungsrate zur Behandlung
vorzulegen

Mit der gegebenen Antwort ist der erste Referent Gass-
mawn-Winterthur einverstanden, der zweite, Labhard-Thal-
wil, dagegen hatte eine Antwort erwartet, die unsern Wünschen

gemäßer wäre. Ilardmeier-Unter, kann sich damit
auch zufrieden geben, würde es aber gerne sehen, wenn die

Anrechnung der obligatorischen Studienjahre und der Jahre,
die der Sekundarlehrer im Ausland verbringt, möglich gemacht
werden könnte.

Seminardirehtor Zollinger-KüxmieAi t erwähnt, daß nach
dem Gesetz Dienstjahre im Ausland und an andern Anstalten
bis zur Hälfte angerechnet werden können. Das Gesetz sagt
von den Studienjahren nichts, aber die Sekundarschulkreise
fangen an, einzusehen, daß die von uns gestellte Forderung
berechtigt ist und rechnen die Studienjahre bei der Feststellung

der Besoldung mit. Diese Bestrebungen sind zu
unterstützen. Der Erziehungsrat hat eine Revision des Besoldungsgesetzes

einstimmig beschlossen ; er wartet nur den geeigneten

Zeitpunkt ab ; das Verhältnis zwischen Primär- und
Sekundarlehrerbesoldung, das nicht mehr gerecht ist, kann
geändert werden.

Präsident IFfr^-Winterthur, meint, daß unsere Eingabe
wenigstens das Gute habe, daß größere Kreise sich mit der

Frage der Sekundarlehrerbesoldung beschäftigen und die

Notwendigkeit unserer Forderungen einsehen werden. Man soll
dahin trachten, Präjudizfälle zu schaffen, die eine
Gesetzesänderung erleichtern. Der Erziehungsrat kann schon im
Bericht an den Kantonsrat die Notwendigkeit der Erfüllung
unserer Forderungen klarlegen.

Traktandum IV. Brunner-Winterthur stellt den
Antrag, den h. Erziehungsrat zu ersuchen, Alges Lehrmittel für
den französischen Sprachunterricht unter die empfohlenen
Lehrmittel aufzunehmen, damit die Möglichkeit gegeben sei,
ein mit großen Vorzügen ausgestattetes Lehrbuch in unsern
Schulen zu erproben; die Gelegenheit ist günstig, da ja das

neue Lehrmittel noch nicht definitiv angenommen ist.
P/ï.ç/er-Bassersdorf ist nicht dafür, da die Bezirksschulpflegen

trotz des Obligatoriums der Lehrmittel gerne vernünftige

Freiheit in der Auswahl der Lehrmittel gestatten, Was

freilich vom Vorredner bestritten wird.
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cöem vu?'-
â/6A6?2."

Nil. der gegebenen Antwort ist à' erste Dekerent
?iîâ?î-Vibnt6rtbur einverstanden, der zweite, K«/)/?n?'(Kddn(l-

wil, dagegen Ilatts eine Kntwort erwartet, die unsern tVün-
sollen gemäker wäre. /à-cààsv-Kster, kann sieb damit
aueb zufrieden geben, würde es abei' gerne ssbsn, wenn die

Knreebnung à' obligatoriseben Studien^jabre und der dakre,
die der sekundarlebrsr im Vusland verbringt, möglieb gemaebt
werden könnte.

Hi???àK?"â?'6/rfu?' zÄ//??^A6?'-Küsnaebt srwälmt, dab naob
dem Desstz DienstMlire im Ausland und un andern Anstalten
bis zur ldältte angersebnet werden können. Das Desetz sagt
von den ötudienjabren niekts, über (lie gekundarsebulkreiss
fangen an, sinzussbsn, dab (lie von uns gestellte Korderung
bereebtigt ist uncl reebneiì dis Ktudienjabrs bei der Keststel-
lung der Dssoldung init. Diese Destrebungen sind zu unter-
stützen. Der Krzisbungsrat but sine Devision des lZesoldungs-
gesetzss einstimmig besoldosssn; er wartet nur den gssig-
neten Zeitpunkt ab; das Vsrbältnis zwiseben Krlmar- und
Kekiuldarlsbrerbesoldung, das niebt mebr gersebt ist, kann
geändert werden.

Präsident lK??'S-^Vintertbur, meint, dak unsers Kingabe
wenigstens das Kute babe, dak gröbere Kreise sieb mit der
Krage der Lekundarlsbrerbesoldung besebäftigsn und die Kot-
wendigkeit unserer Kordsrungen sinseben werden. Nan soll
dabin traebien, Drä^udizkälle zu sebaffen, die sine Dssstzss-
änderung erleiebtern. Der Krzisbungsrat kann sebon im De-

riebt an den Kantonsrat die Kotwendigkeit der Krlullung
unserer Kordsrungen klarlögen.

Kraktandum IV. /j?'i«â6?'-^Vintertbur stellt den à-
trag, den b. Krziebungsrat zu ersuelien, Vlgss Kebrmittel tür
den französisebsn gpraebuntsrriebt unter die empfoklenen
l.ebrnnttsl aukzuuebmsn, damit die Nögliebksit gegeben sei,
ein mit groben Vorzügen ausgestattetes Ksbrbueb in unsern
gebulsn zu erproben; die Delsgenbeit ist günstig, da ^a das

neue Kebrmittel noeb niebt debnitiv angenommen ist.
7M/6v-Kassersdorf ist niebt datur, da die llszirksseliul-

Mögen trotz des Dbligatoriums der Kebrmittel gerne vernünk-

tige Krsibsit in der Vuswabl der Kebrmittel gestatten, was
freilieb vom Vorredner bestritten wird.
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Wartenweiler-ÖrWkon richtet sein Wort gegen Alge,
dessen Methode er auf Grund von an vielen Orten gemachten
Erfahrungen als unzweckmäßig bezeichnet, weshalb er auch
mancherorts wieder abgeschafft worden sei; auch will der
Redner die Einheitlichkeit der Lehrmittel gewahrt wissen.

Me?er -W i n terth u r bemerkt, daß der eine Referent Gouin,
der andere Graf empfehle, man könne daher Alge nicht
ausschließen; man soll uns nicht den Vorwurf machen, daß wir nicht
alle Methoden zu studieren geneigt seien.

Waldburger-Wädenswil findet, daß der Erfolg nicht
von den Büchern Alge, Graf und Gouin abhänge; aber
man soll ihre Methode studieren ; es sollten auch noch andere
Methoden zugelassen werden.

Nach einer Bemerkung Brunners, daß Alge in St. Gallen
zur Zufriedenheit verwendet werde, durch ihn Baumgartner
und Zuberbühler keineswegs verdrängt werden sollen, bringt
der Präsident die Frage, ob nur mit Alge oder auch mit
andern Lehrmitteln Proben gestattet sein sollen, zur Abstimmung,

die eine überwältigende Mehrheit für den zweiten Teil
der Frage ergibt.

Nach der Wahl der Kollegen Huber, von Tobel und Lab-
hard zu Stimmenzählern wird über die Frage, ob dem h.

Erziehungsrat ein bezügliches Gesuch einzureichen sei oder nicht,
abgestimmt. 63 Stimmen bejahen die Frage gegen 30 Nein.

Traktandum V. Es beginnt die Diskussion über den

Entwurf eines Geschichtslehrmittels für die J. Klasse.
liardmeier-Uster anerkennt die große Arbeit der

Verfasser ; aber ganz befriedigt ist er nicht. Man habe „Ernst"'
den Vorwurf gemacht, daß er den Anforderungen des Lehrplans

nicht völlig genüge; dieser Vorwurf trifft auch den

vorliegenden Entwurf. Eine kurze Zusammenstellung der
Schweizergeschichte vor der Reformation sollte nicht fehlen,
er vermißt besonders eine knappe Darstellung der Heldenzeit,

aber auch anderer Perioden. Ferner vermißt er
abgerundete Darstellungen vorbildlicher Persönlichkeiten zur
Bildung des Charakters. Auch tadelt er die große Stoffmasse,
die in 70—80 Stunden nicht durchgearbeitet werden könne,
besonders wenn 'U Jahr für die bloße Repetition des in der
Primarschule Gelernten verwendet werden müsse. Die
Anordnung und Gruppierung des Stoffes hat ihm keine
Überraschung gebracht, es sind keine grundsätzlichen Änderungen,
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iDa/'àrc.'c'?76^-DriiIvon riebtet ssin 'VVort gegsn ^lgs,
cissssn lVIstbocls sr nui Drunci von an vision Drten gsmaobtsn
Dràbrungsn ais un/cvvsslcmàkig bs^sisbnst, ^ssbalb sr ausb
inansksrorts vviscisr abgsssbaMt vorcisn ssi; ausb >vill cisr

lìscinsr à iAnksitlisbicsit 6sr Dsbrmittsl gsvvalu't -cvisssn.

ii/eà-^Vintsrtbur bomsrict, 6ak cisr sins lìsl'srsnt Douin,
cisr ancisrs Drat smptskls, man Iconns ciabsr /clgs nisbt aus-
ssblisLsu; man soli uns niât cisn Vorvvuri'masbsn, ciak >vir nisbt
ails Nstkoâsn xu stuäisren gsnsigt ssisn.

ii^K/t^A^e/'-'VVüäonsvvil lincist, ciaiZ cisr DrMig nisbt
von cisn Düsbsrn rVigs, Drat nn«i Douin abbangs; absr
man soli iin's Nstbocis stuclisrs» ; ss solitsn ausic nosb anàers
Nstbocisn angelassen >vorcisn.

blask oinsi' Dsmsrlcung Druunsrs, baiZ t^Igs in 8t. Dalisn
icur ^utrisâsnbsit vsi-cvsnciot ^vsrcls, ciureb ilm Daumgartnsr
nnci /^ubsrbüblsr lcsinssvvsgs vsrcirängt cvsr<isn solisn, bringt
cisr Dräsiclsiu (lis Drags, ob n m' mit ^Vlgs ocisr iun:6 mit
anclsrn Dsbrnnttsln Probon gsstaìtst ssin sollen, /.ur ^.bstim-

mung, clis sins übsrvväitigsncis Nslirbsit tür cisn ^-cvsitsn Dsil
cisr Drags srglbt.

Dlasb cisr XVabl cisr Dollegsn ilulisr, von 'i'obsl unb Dab-
barci i!U 8timmsnxâbisrn vvlrci tibsr bis Drags, ob àsm b. Dr-
icislumgsrat sin bsxügilsbss Desusb siu/nrsisbsn soi oclsr nisbt,
abgestimmt. 63 Stimmen ksjalisn ciis Prags gegen 36 DIsin.

Drabtanclurn V. Ds beginnt ciis i)islcussion übsr cisn

Dntvvurt sinss Dsssbiektslsbrmittsls Mr clis i. Dlasss.
à^»?6à-Dstsi' ansrbsunt àis g>-oks ^.rbsit clsr Vsr-

kasssr; aber ganic bskrisciigt ist sr nisbt. Nan babs ^Drnst^
bsn Vorvvrub gsmaslb, ciab sr cisn ^nMrâsrungsn àss i.slir-
pians nisbt völlig gsnügs; ciisssr Vor>vurt' triM ausb cis>>

voriisgsncisn Dntvvurt'. Dins Icurxs ^usannnsnstollung cisr

8obvàsrgsssbisbts vor àsr Déformation soilts nisbt Mbisn,
sr vsrmikt besonâsrs sins Icnapps Darstellung bsr Dsicisn-
xsit, absr auslc ancisrsr Dsriobsn. IMrnsr vsrmi6t sr nbgs-
rnncists Darstellungen vorbilclliebsr Dsrsönlisblcsitsn /ur iili-
clung clss (ibnralctsrs. ^usb tacislt sr cils groks 8toMinasss,
âis in 76—86 8tunclsn nisbt ciurobgsarboitst xvsi'clsn lcünns,
bssonâsrs ^vsnn 6^ .iabr Mr clis blcà lìspstition àss in âsr
primarsekuis Dsisrntsn vsr>vsnàst >vsrâsn müsss. Dis à-
orcinung nnà Druppisrung clss 8toMss bat ibm icsins Dbsr-
rassbung gsbrasbt, ss slncl lcsins gru>c6sàtxlisbsn àcisrungsn,
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wie man erwartete. Nur das wirtschaftliche Element ist
stärker betont; aber dafür kommen die politische und kriegerische

Seite der Geschichte zu kurz; diese ist aber für uns
Schweizer besonders wichtig.

Afefer-Schlieren findet im Entwurf die Garantie • für ein

vorzügliches Lehrmittel. Ein gutes Buch kann nicht dick
genug sein. Aber neben der politischen Geschichte und der
Wirtschaftsgeschichte sollte die Kunst noch die gebührende
Berücksichtigung finden; denn sie ist eine Verkörperung des

Zeitgeistes, wie das an den großen Kunstdenkmälern aller
Epochen gezeigt werden kann. Wie das in der Schule
geschehen könne, demonstriert der Redner am Parthenon, am
Kölner Dom, Zürcher Rathaus und andern Bauten. Die
interessanten Ausführungen können aber hier des Raumes wegen
nicht wiederholt werden.

Graf-Kilchberg. Für ihn ist das Buch eine freudige
Überraschung, es ist ganz selbstverständlich, daß es nicht
allen Köpfen gefällt. Der Erziehungsrat sollte ersucht werden,

die Verwendung desselben in der Schule zu gestatten,
damit später ein jeder ein begründetes Urteil darüber
abgeben könne.

Küb1er-Zürich spricht ebenfalls seine Freude über die

Vorlage aus; der große Umfang stört ihn nicht, ohne Schaden

können einzelne Partien ausgelassen werden.
Heusser-Zürich freut sich ebenfalls darüber ; die Verbindung

von Leitfaden und Lesebuch gefällt ihm, aber die Zu-
standsgeschichte überwiegt zu sehr die Darstellung des
Geschehens. Nach seiner Meinung sollte die Reformation
gekürzt, der nordamerikanische Freiheitskrieg breiter dargestellt
werden. Versuche mit dem Buche sollten gestattet werden ;

für die Zukunft sollte die Sekundarlehrer-Konferenz ein
detailliertes Programm des aufzunehmenden Stoffes zusammenstellen.

Präsident Wirz bemerkt, daß eine genauere Darstellung
des nordamerikanischen Freiheitskampfes aus äußern Gründen

unterblieben sei, übrigens leicht nachgeholt werden könne.
Über den vorliegenden Stoff sollte man sich dennoch
aussprechen ; übrigens sei es den Verfassern nicht um eine
lückenlose Geschichte zu tun.

Dr. JFeöer-Brüttisellen vermißt ebenfalls den nordamerikanischen

Freiheitskrieg. Damit der Lehrer nicht Jahr um
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vis man srvartsts. l>lur das virtsokaktiioks Lismsnt ist
stärker betont; aber dakür kommsn dis poiitisoks und krisZs-
risoks 8sits dor Ossoklokts ^u kur^; disss ist aboi' kür uns
8okvsixsr bssondsrs vloktiA.

d7^à-8oklisrsn llndst iin Lntvurk dis Oarantis kür sin

vor^üZliokss Ookrmlttsl. Lin Zutss lZuok kann niokt diok

ZsnuA ssin. ^bsr nsbon dsr poiitisoksn Ossokiokts und dsr
^VirtsokaktsAssokiokts soilts dis Lunst nook dis Asbükrsnds
OsrüoksioktiAUNA tlndsn; dsnn sis ist sins Verkörperung dss

^sitgsistss, vis das an dsn groksn Lunstdsnkmälsrn ailsr
Lpooksn gs^sigt vsrdsn kaun. ^Vis das in dsr 8okuis gs-
soksksn könne, dsmonstrisrt dsn ktsdnsr am Oartksnon, am
Köinsr Dom, Mrokor Oatkaus und andern kautsn. vis in-
tsrsssantsn ^uskükrungsn können absi' kisr dss lìaumss vsgsn
niekt visdsrkolt vsrdsn.

<?^<2/-Lilokbsrg. Lür ikn ist das öuok sins krsudigs
Öbsrrasokung, ss ist gan? sslbstvorständliok, daü ss niokt
allsn Xöpksn gskällt. Osr Lrisiskungsrat solits srsuokt vsr-
dsn, dis Vsrvsndung dssssibsn in dsr 3okuis ^u gsstattsn,
damit später sin ^sdsr sin bsgründstss Ortoil darüksr ab-

gsksn könns.
âb/e/'-Mriok spriokt sbsnkaiis soins Lrsuds übsr dio

Vorlage aus; dsr groko Omkang stört ikn niokt, okns 8oka-
dsn können sin/slns Oartisn ausgslasssn vsrdsn.

ânsss/'-Mriok krsut siok oksnkalis darüber; dis Vsrkin-
dung von Ositkadsn und Osssbuok gskällt ikm, abor dis M-
standsgssokiokts üksrvlogt i?u sskr dis Oarstsliung dss Os-
soksksns. klaok ssinsr iVlsinung solits dis Oskormation gs-
kür^t, dsr nordamsrikanisoks Lrsiksitskrisg brsitsr dargsstsllt
vsrdsn. Vorsuoks mit dem 8u<d>s sollten gsstattst vsrdsn;
kür dis Mkunkt solits dis 3skundarlskrsr-Lonksrsn^ sin detail-
lisrtss Orogramm dss auk^unskmsndsn 3tolkss /usammsn-
stsllsn.

Oräsidont bsmsrkt, dak oins gsnausrs Oarstsliung
dss nordamsrikanisoksn Lrsikoitskampkss aus äuksrn Orün-
dsn untsrklioksn sei, ükrigsns isiokt naokgskoit vsrdsn könns.
Öksr den vorksgsndon 3tokk sollts man siok dsnnook aus-
sprsoksn; übrigens ssi ss dsn Vsrkasssrn niokt um eins
lüoksnloss Oosokiokts üu tun.

7)^. kksöe^-Lrüttisslisn vsrmikt sbsnkaiis dsn nordamsri-
kanisoksn Orsiksitskrisg. Oamit dsr Oskrsr niokt dakr um
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Jahr denselben Stoff behandeln muß, sollte der Leitfaden
reichhaltiger im Stoffe sein. Die französische Revolution
könnte gekürzt werden, die Darstellung enthalte zu viel Zahlen,
der aufgeklärte Despotismus sollte ebenfalls ein Plätzchen
finden.

O/LWinterthur spricht im Namen der Bezirkskonferenz
Winterthur. Diese findet den Entwurf im ganzen gelungen :

die französische Revolution sollte gekürzt, die angeführten
Geldwerte in den heutigen Geldwert umgerechnet werden.
Die „Erhebungen im XVIII. Jahrhundert11, sind entbehrlich.
Der Leseteil sollte eine Illustration zu den Kapiteln des

Leitfadens sein. Kulturhistorische Romane, Bruchstücke aus
Chroniken etc. können das Material liefern. Die Konferenz
stellt daher folgende Anträge:

1. Die kantonale Sekundarlehrer-Konferenz beschließt, die
Redaktion eines Leitfadens der Geschichte für die Sekundärschulen

des Kantons Zürich fortzusetzen.
2. Der h. Erziehungsrat wird ersucht, er möge der

kantonalen Sekundarlehrer-Konferenz den Auftrag erteilen, die
Arbeit weiter zu führen.

Arnold - Hombrechtikon legt die Wünsche der
Bezirkskonferenz Meilen dar:

Es sollten noch aufgenommen werden : der Kampf der
Niederlande und Englands gegen Spanien; dagegen kürze man
die Hugenottenkriege und den 30jährigen Krieg; die bezüglichen

Lesestücke im II. Teil aber bleiben. Zur Darstellung
kommen sollte auch die Neutralität der Schweiz während
des 18. Jahrhunderts mit Einbezug des „Defensionale". Die
Stellung Genfs als zugewandter Ort, als Ausgangspunkt der
kalvinischen Apostel, die Bedeutung der kalvinischen
Gemeinde als Trägerin des demokratischen Gedankens, dürfe
nicht unbeachtet gelassen werden. Dem Wädenswiler
Aufstand gebührt eine ausführliche Darstellung, weil er ein

Beispiel dafür ist, wie sich die Herren in den Besitz
verbriefter Rechte setzten. Eine Reihe von Daten über
Volksanfragen im 15. und 16. Jahrhundert könnte die allmälige
Ausbildung der aristokratischen Regierungsform illustrieren. Das

Lehrmittel sollte auch noch eine Darstellung der Bildung
der engern Eidgenossenschaft enthalten unter Berücksichtigung

der Kämpfe zwischen Schwyz und Einsiedeln und
der Bedeutung des reichsfreien Landes Uri für den Handel
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dalrr denselben 8tokt bedandeln muü, soilte dsr Ositladen
rsieliIraltiZer im 8tokts sein. Ois t'ransiösisoke Ilsvolution
könnte Zekür/t werden, dis Oarsteliun^ sntbalte ^u viel Gabion,
der aukZekIärte Oespotismus sollts ebenfalls sin Olät^ebsn
dnden.

Ott-VOntertknr spriebt im Xamen der Lssárkskonksrenô
V7intsrtbur. Oiese ündst den Ontvurl im ^an^sn Zelungon:
dis frannösisebe Ilsvolution sollts Askür^t, clis angslubrten
Oeldwsrts in dsn bsuti^sn Oeldvvert um^srssbnet vsrden.
Ofs „OrbsbunZsn im XVIII. dabrbnndert^ sind sntbelnliob.
Osi' Ossetsll sollte sins Illustration nu den Kapiteln clss Osit-
ladsns sein. Kulturbistorisoks Oomano, Bruebstüeke aus
Obroniken ste. können das Vlaterial liotsrn. Ois Konksren^
stellt dalrsr folgende VnträM:

1. Ois kantonals 8skundarlsbrsr-Konfsrsn^ besekliskt, âis
lìsdaktion sinss Oeittadsns dsr Oesokiebts für âis 8okundar-
sebulen des Kantons Mrieb kort/mset^en.

2. Osr k. OrxiebunZsrat rvird ersuebt, sr möZe der kan-
tonalsn 8skundarIskrer-Konksrens: den VuttraA erteilon, âis
Vrbsit rvsitsr sm ftikrsn.

- Oombreobtikon legt «.lie VVunssbs der Bezirks-
Konferenz Neilon dar:

Os solltsn noeb auk^enommen worden: «Isr Kampf dor
Niederlande und Kurlands gsZen 3panien-, daASASn kürzs man
dis IduZsnottsnkrisAS und dsn 36jäbri^on KrisZ; dis bszüA-
lieben Oessstüeke im II. Oeil absr blsibsn. /^ur OarstellunZ
kommsn sollts aueb die Xoutralität der 8obweiz wäbrsnd
des 18. dabrbunderts mit OinbszuZ dos „Ostsnsionale". Ois
stellunK Oenls als zuZswandter Ort, aïs Vus^anAspunkt dor
kalvinisebsn Vpostsl, dis Bedsutun» der Icalviniseben (le-
msinds als Orä^erin des demokratiseben Oodanksns, dürlo
niât unbsaebtst ^elasssn werden. Osm ^ädensrvilor Vut-
stand Aöbübrt eins austübrliebs OarstsIlunZ, weil er sin
Beispiel dalür ist, rvis sieb dis Herren in dsn Besitz vsr-
bristtsr Beebte setzten. Oine Beibs von Oaten über Volks-
antraten im 15. und 16. dakrbundsrt könnte die allmäliZs Vus-
bildunA der aristoki'atisebon BeZierunAsIorm illustrisren. Oas
Oebrmittol sollts aueb imeb sins Oarstollun^ dsr Bildung
der sn^srn OidAenossensebatt sutbalten untsr Bsrüeksieb-
tiZunA dsr Kample zwisoben 8eb'w^z und Kinsiedsln und
der Bedeutung dos reiebslroien Bandes Ori lür dsn Handel
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über den Gotthard. Zu gunsten einer chronologischen
Aufzählung der wichtigsten Kriege, nach Gruppen gesondert:
Freiheitskriege, Eroberungskriege, Söldnerkriege, dürften die
Abschnitte Humanismus und Renaissance gestrichen werden.
Das Stück: „Das Werden der Städte" sollte aus dem Leseteil
in den Lehrteil gerückt werden. Zu wünschen wären
zahlreiche Illustrationen: das deutsche Dorf, die Stadt, die Burg,
das Kloster, die Kirche.

Iluber- Zürich findet in der Vorlage tüchtige Ansätze zu
einem guten Lehrbuch. Der Stoff ist für ein Schuljahr zu
umfangreich, bei der Abfassung eines Lehrmittels sollte der
Lehrplan iiicht .la und Amen bedeuten. Der Stoff sollte noch
breiter dargestellt werden. Der I. Teil, der schwierigste von
allen, erweckt schwere Einwände; die Zustände im Mittelalter
sollten klarer gezeichnet sein, die Stücke sind im allgemeinen
zu schwierig, sie sollten auch ohne Erklärung des Lehrers
verstanden werden. Das Lehenswesen, das Rittertum und
anderes müßten in ausführlichen •Bildern gezeichnet sein. Der
beste Abschluß für das'Lehrmittel könnte mit dem westfälischen
Frieden gemacht werden. Die zweite Klasse könnte dann den
Absolutismus und die Geschichte des 19. Jahrhunderts behandeln.

IFa/fer-Bauma: Die Lernenden sollten die großen
Weltereignisse miterleben, die Vergangenheit kann aber nur der
Dichter aufleben lassen, daher sind im Leseteil noch die Titel
von passenden Dichterwerken: Romanen, Dramen, Novellen etc.

anzuführen; diese Werke sollten dann in der Schulbibliothek
Aufnahme finden.

Meier - Thalwil berichtet, daß die Konferenz Horgen mit
der Vorlage zufrieden ist ; sie sieht die Quelle von vielen der
gerügten Fehler im Lehrplan, der verkehrt ist. Im Detail will
er sich nicht aussprechen, bis auch die andern Teile
ausgearbeitet sind; dagegen wünscht er, daß den Lehrern die
Anschaffung des neuen Buches gestattet werde.

Präsident Wirz spricht sich noch über einige prinzipielle
Punkte aus. Der Vorwurf Hardmeiers, die Verfasser stünden
nicht auf dem Boden des Lehrplans ist ungerechtfertigt; denn
der Lehrplan verlangt die besondere Betonung der kulturellen
Elemente. Die Verfasser wollten den Stoff der Primarschule
nicht unnötigerweise wiederholen. Der Schüler wird nun
allerdings in eine fremde Periode versetzt; aber die vorgeschriebenen

Repetitionen machen sie ihm leichter verständlich;
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übor âon (Zoiiirnrli. Zun8ion oinor eirronoio^Ì8eirsn àl-
/niriun^ àor wieiriÌA8ion Xrie^o, nneir Druppon A08onâori:
^roiireii8krioA6, LrodorunA8Ì<rIo^e, LöllinorkrioZo, âûi'Iion âie
^Ii80Ì!NÌiÌE DuiNNNÌ8MU8 UNli HoNNÌ88NNee g08irieiren werlion.
Dn8 Liüeku „Dn8^Vorlion lioi' Linliio" 8oiiio NU8 liom Do8oioii
in clou Doirrioii Aorueili werlien. /n wün8eiron wnrsn Wiri-
roieire Iiiu8irniionon - lin8 àsàeiro Dort, ciio Linâi, liio LurZ,
à8 Xio8ior, 6io Ivireiro.

/àd^ - Airieir iinlioi in cisr VorinZo iueiriigo à8ào /u
oi>rem Anton Doirrdueii. > >or 8iolk Ì8t kür sin seiruhnirr /.u

rnnInnAroieir, >>«zi lier /VKInWunA sine« Doirrnriiiok 8oiiio àor
Doirrxinn ilieiii .in mui rVrnon deliouion. Dor 8ioli 8oiiio noelr

i>rsiior <ig.rAS8teiit worlion. Der i, 'l'oii, cier 8oirwieri^8io von
Men, orwoeiri 8eirworo iZinwnncio; àis Xu8innlio iin Niiioiniier
soiiion Dlnror KEMieiurei 8sin, àio ZiiieDs 8inâ inr nÜAonroinou

/o 8eirwiori^, 8Ìe Loiiien nrreir oirne IlrllinrunA li08 DoirroriZ
vor8inulio>l w^irion. I)N8 Deiion8wo8ou, <in8 iliiiertunr n»â
nnliero8 rnükion in nu8Ìr>irriieilon 'iliilieim ^e/.oieiruoi 8oin. lier
bs8ts ^.I»8elriuk iiir àn8 Doirrmiiioi icömrio inii âom wo8iinii8eirsn
?>Ioclon Komneiri woràon. Dio Zweite CÌN880 Icönnio ânnn âon
^.b8ointi8inn8 unci à Do8eineirio liss 19. .Inirriumcioris irànnliein.

I17i/à-1Znning.: Die Doi'nonlion 8oliien à z>'rokon ^Vell-
eroi^ni88s miierioden, liio Vor^nu^oniroii icnnn ndor nnr dor
Dieirior nullokon in88on, liniier sinci iin Do8oioii iroeir <iis 'l'iioi
von zrn88onlion Dieiriorworireru Ilomnnon, Drnmon, i>iovoiion oie.

nnArlüirron; clioso >Voào 8oiiien cinnn in 6or Leiruibidiioiirok
àinniruro inuion.

àà'-'l'Irniwii i»orieirioi, <>nk âie ivonloron^ HorZon inii
lier Vorin^o ?.ulrioliou Ì8i; 8ie 8ioiri <iie ()uoilo von violon lier
Aeru^ion l^oirior im Doirr^rinn, cior vorkodri Ì8i. Im Doinii wiii
er sieir nieiri nu88proeiren, dis nued âio nnàsrn "loils nus-

^onrboiisi siniD linASZon wüuseiri or, link «Ion I^okrorn âio

à8eknànA 608 nouon IZneiro3 A08iniiot 'lvorlio.
?rn.8Ì6oni II^?>? 8iirioiii 8ieir noeir üdor oini^o prinxixioiio

?unkio NN8. Dor VorrvurI IInrciinoior8, <iio Verkn88or 8iiin«io»
niedi nul «iom liocion âo8 Doiir>>Inn8 Ì8i un^erooililorii^i; lisnn
âor Dàrplnn verinn^i ciio Ko8on<ioro iloionunA <ior iluituroiion
liionronto. I)io Vsrln8sor wollten lion Liokk lier ?rimnr8elruio
nieiri unnôiÌSorwoÌ8<z wioâorknion. Der Lelrüior wirci nun niior-
âinK8 in oins Iremàs ?orioào vor8ei!?i-, nbor à vorA68oirrio-
bonon lloxeiiiiunon nineiron 8io iirnr ioieirior vor8innciii<!Ìr;
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übrigens ist dieser Stoff für den Schüler nicht schwieriger,
als der, den er in der fünften Klasse zum erstenmal verarbeiten

muß. Neues kann zwar nicht ganz ohne nötig werdende
Erklärungen geboten werden; aber die faßliche Darstellungsweise
der Vorlage läßt auch den Schüler die Sache leicht begreifen. Der
Umfang kann wohl noch etwas gekürzt werden. Neben dem Inhalt
der Vorlage kann die englische un dniederländische Revolution
kaum noch Platz finden; irgendwo muß man einen festen
Schnitt tun. Beide sind für uns nicht von der Bedeutung, wie
gesagt worden.

Sulzer-'/ÄnAch III. findet eine ausführlichere Darstellung
der deutschen Reformation nicht für notwendig. Das Schulbuch

für die erste Klasse muß die Geschichte des Mittelalters,
sofern sie für die Reformation bestimmend ist, kurz zusammenfassen.

Das ist eine schwierige Sache. Die Lesestücke mußten
neu geschaffen werden, da keine sich vorfanden, auch das

war keine leichte Arbeit; wenn andere, bessere gefunden
werden, ist es nur gut. Er-verteidigt seine Darstellung Kal-
vins gegenüber Arnold; in der genferischen Gemeinde konnte
von Demokratie keine Rede sein, die Prädestinationslehre
widerstritt einer solchen.

Dr. Gubler-Zürich III gibt zu, daß die Erhebungen im
18. Jahrhundert ohne großen Schaden weggelassen werden
können, wenn dann der Stäfnerhandel, den er dem dritten
Bearbeiter überlassen, ausführlich behandelt wird.

Stelzer- - Meilen erklärt, daß die Umwertung der frühern
Geldwerte in die heutigen durch die Angaben in einer Fußnote

leicht verstanden werden könne. Zahlen beweisen und
haben eine schlagende Beweiskraft auch für die Einbildung;
darum die große Zahl in der Darstellung der Zustände voider

französischen Revolution. Der aufgeklärte Despotismus
war nur eine partielle und vorübergehende Erscheinung und
konnte darum nicht berücksichtigt werden. Biographien
gehören, sofern sie mit Rücksicht auf die Charakterbildung
ausgewählt werden, ins deutsche Lesebuch; die Geschichtsmethode
ist von der biographischen Form mit Recht zurückgekommen;
denn nicht der Einzelne, sondern die Völker machen die
Geschichte.

Gustav Egli-Zürich V weiß den Verfassern Dank für ihre
Arbeit; der Entwurf wird zur Belebung des Unterrichtes jetzt
schon Gutes wirken; die Verfasser sind befähigt, ein gutes
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übriAsns ist cliessr 8tolk kür âsn sckülsr nickt sckwisri^sr,
als cier, äsn sr in clsr lünktsn Dlasss ?um srstsnnial vsrar-
bsitsn muü. Xlsuss kann ?war nickt Aan? okns nötiZ wsrdencls
Drlclärun»sn geboten wsrclsn; aber clis kakIicksDarstsllun^sweiss
cler VorlaZs läkt auck äsn scküler à sacks isickt bsArsilsn. Der
Ilmlan^ kann wokl nock etwas gekürzt wsrclsn. klebsn kein Inkalt
cler VorlaZs kann clis enMscks nn clnisksrläncliscks Devolution
Kanin nock DIat? linclsn; irAsnclwo muk man sinsn lsstsn
scknitt tnn. Dsicls sink kür nns nickt von clsr Dscleutun^, wis
ZssaZt worâsn.

Kàe?'-/in'ick III linclst sins auskülnlicksrs Darstellung
clsr ilsutscksn Dslormation nickt kür notwsnkig. Das sckul-
duck lür clis srsts Xlasss muk <lis Dssckickts äss Mttelaltsrs,
solsrn sie lür clis Dslormation bsstimmsncl ist, Kur?, ?usaininsn-
lassen. Das ist sins sckwisrigs sacks. l)is Dsssstücks muktsn
nsu gssckalksn wsrclsn, cla ksins sick vorlanclen, anck clas

war ksins lsickts Arbeit; wenn anäers, kssssrs gslunclsn
wsrclsn, ist ss nur gut. Dr - vsrtsicligt ssins Darstellung Dal-
vins gsgsnübsr ^.rnolà; in clsr gsnlsriscksn Dsmsinâs konnte
von Demokratie ksins Dsàs ssin, clis Dräclsstinationslskrs
wiclsrstritt sinsr solcksn.

ls^h/s^-Xürick III gibt ?u, clak 6is Drksbungsn im
18. .lakrknnclsrt okns groken sckaclsn weggslasssn wsrclsn
können, wenn clann clsr stälnsrkanclel, clsn sr clein clrittsn
Dsarbeitsr übsrlasssn, auslüiirliek kskanclsit wird.

- Neilsn erklärt, dak dis Dmwsrtung clsr lrüksrn
Dsldwsrts in clis keutigsn clnrck dis Vugabsn in sinsr Duk-
note isickt vsrstanclsn werden könns. /iaklon beweisen uncl
kaben sine scklagends Dewsiskrakt auck kür clis Dinbilclung;
clarum clis groks /akl in clsr Darstsilung dsr Zustände vor
clsr lran?ösiscksn Devolution. Der aulgsklärts Dsspotismus
war nui' eins partielle uncl vorübsrgskends Drscksiuung uncl

konnts clarum nickt bsrücksicktigt wsrclsn. Diograpkisn gs-
kören, soksrn sie mit Dücksickt anl clis Dkaraktsrbildung aus-

gswäklt wsrclsn, ins clsutscks Dssebuck; clis Dssckicktsmstkode
ist von dsr biograpkiscksn Dorm mit Deckt ?urückgskornmsn;
clsnn nickt clsr Din/.slns, souclsrn clis Völker macksu clis Ils-
sckickts.

lA/?-/llrick V wsik den Vsrkasssrn Dank kür ikrs
Arbeit; clsr Dntwurl wircl ?ur Delsbung clss Dntsrricktss jst?t
sckon Dutss wirken; clis Vsrlasssr sincl bsläkigt, ein gutes
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Lehrmittel zu schaffen. Aber man darf nicht pressieren, die
Vorlage kann nicht endgültig sein, sie muß erst die Probe in
der Schule bestehen. Inzwischen darf die Arbeit nicht ruhen.
Ob aber der Erziehungsrat den Auftrag zur Fortsetzung
derselben geben soll, weiß er nicht; die Konferenz sollte von sich
aus dieselbe weiter führen lassen. Dem Erziehungsrat muß
freilich eine Zuschrift gemacht werden. Er stellt folgende
Anträge :

1. Wir ersuchen den Erziehungsrat, er möchte mit Bezug
auf das Geschichtslehrmittel der Sekundärschule den
gegenwärtigen Zustand weiter bestehen lassen, bis die Sekundar-
lehrerkonferenz ihren Entwurf eines Lehrmittels beendigt hat,
was in zwei bis drei Jahren der Fall sein dürfte.

2. 1 )en Verfassern des heute vorliegenden Entwurfs sprechen
wir für ihre Arbeit den wärmsten Dank aus und bitten sie,

uns in einer der nächsten Diskussionsvorlage einen nach den

gleichen Grundsätzen behandelten Entwurf vorzulegen,
8. Der Vorstand wird beauftragt in Erwägung zu ziehen,

wie die Verfasser der Diskussionsvorlagen einigermaßen honoriert

werden können.

Erziehungsrat Fritschi: Wenn der Satz noch stände,
könnten Wege gefunden werden zur sofortigen Verwendung
des Entwurfs; andernfalls werden die Verfasser die geflossenen

Bemerkungen noch mit Vorteil verwenden. Wenn das
Buch die Billigung der Lehrerschaft findet, wird auch eine

Entschädigung nicht ausbleiben.

Präsident Wirz wünscht, daß im Antrag Egli der Punkt
über die Honorierung fallen gelassen werde; die Hauptsache
ist, wenn der h. Erziehungsrat eine genügende Summe zur
Deckung des Kassendefizites bestimmt.

Der Antrag Egli wird mit der vorgeschlagenen Änderung
angenommen.

Form. Bei einer kommenden Umänderung verschwinden
die kleinen Unebenheiten der Vorlage von selbst; darum wird
nicht weiter darüber diskutiert.

Materielle Fehler. Die Auffassung Gustav Adolfs wird
als einseitig bezeichnet, Wirz hält aber daran fest.

Fr. F/ac/i-Küsnacht weist auf einen Fehler in der Ableitung
des Wortes Pfaff hin. Im Abschnitt Handel und Gewerbe (Seite 216)
findet sich ein Widerspruch zwischen Anfang und Schluß.
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Debnmittol sekal'ksn. Vben man danl niebt ^l'essisren, die

Voilage kann ni«;bt endgültig sein, sis nmk oi'st die l'nobe in
den sebule bestebon. In/wiseben daid die Vi'beit niât nuben.
Dl> aben don Di'/lsbungsi'at don iVuttnag /un Dontsot/ung don-

selben geben soll, weib en niât; ciie Xontenon/ sollte von sieb

ans dieselbe weiten lübnen lassen. Dein Dr/iebungsnat muk
tneilieb eine /usebnitt gomaebt wenden. Iln stellt folgende
VntiÄge:

1. Win ensuelnen don Dn/lebungsnat, en möebte mit De/ug
aul das Desobiebtslebnmittel clen sokunilanseliulo clen gegen-
wäntigen Zustand weiten liestebon lassen, bis «Ile Keknndan-
lelnrenkontenen/ ilinen Dntwunl eines Delinnuttels lioondigt liat,
was in /wsi lus «lnei .lalnnen der Dall sein dürfte.

2. l >en Vsniassenn dos boute vorliegenden Dntwnnfs spneebon
win bin lbne Vnbeit den wännnsten Dank aus und bitton sie,

uns in einen den näebsten Diskussionsvonlage einen naeb den

glolebon Dnundsät/en kebanilolten blntwunt von/uloZen.
Z. Don Vonstand wind beauftragt in Dnwägung /u /iebon,

wie «Ile Verlassen den I llskussionsvonlagon einigenmaken bono-
nient wenden können.

Dn/iebungsnat Wenn den 3at/ noeb stände,
könnten Wege gebunden wenden /un sofortigen Venwendung
des Dntwunfs; andennlalls wenden die Ventassen die geflossenen

Demenkungen noeb mit Vontsil vonwsnden. Wenn das
Duell die lblligung den Delinensobatt findet, wiial auek eins

Dntsebädigung niebt ausbleiben.

Dnäsiclent lVs>n? wüusebt, dab im Antrag Dgli den Dunkt
üben die Idonorionung lallen gelassen wends; die l langtsaebe
ist, wenn den In bln/iebungsnat eine genügende summe /un
Deekung des Kassendetl/ites bestimmt.

Den Vntnag blgb wind mit den vongoseblagenen Vndonung
angenommen.

l-'onm. Dei einen kommenden Dmändenung vensebwinden
die kleinen Dnebenlieiten «len Vonlage von selbst; danmn wind
niebt weiten danübon diskutiont.

lVlatenielle Debler. Die Vutkassung Dustav Adolfs wind
als einseitig ke/eielmet, Win/ bält aben danan lest.

D?n äke/t-Ivüsnaebt weist ant einen Dolden in den Ableitung
des Wortes Dlakf bin. Im ikbsetmltt Handel undDewonbo(3eito 216)
findet sieb ein Wldenspnueb /wisebon Vnbmg und seblub.
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Andere Fehler werden nicht genannt. Der Präsident
verdankt die Kritiken bestens.

Traktandum VI. Meier-Wintertbur wünscht, daß die

angefangenen Arbeiten für den Unterricht im Französischen
weiter geführt werden.

Präsident Wirz erklärt, daß in der nächsten Vorlage der
praktische Teil zur Arbeit Höslis erscheine und daß der
französische Unterricht eventuell zur Diskussion gestellt werde.

Der Präsident verliest ein Entschuldigungsschreiben von
Erziehungsdirektor Ernst.

O/Z-Winterthur möchte für die nächste Jahresversammlung

einen ganzen Tag ansetzen. Ilardmeier befürchtet, daß
dann der Besuch leiden könnte, da die Auslagen für
fernwohnende Kollegen zu groß würden. Es wird dem Vorstand
überlassen, diesen Punkt zu regulieren.

Dauer der Versammlung: 41/2 Stunden.

Der Aktuar:
J. Stelzer, Meilen.
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^.ncisrs k'sklsn vvsrâsn niekt gsnunni. Osr?iÄ8iäsnt vsn-
âunicî. äis Lnitiicsn bs8tsn8.

IVaktklnclum VI. âà-^Vintsrtliur vvünsekt, clük à
unAànASNsn ^i'bsiwn inn ci on Hlntsnriciii im 1^nan/<Ì8Ì8cks»
^vsiton Asküknt ^vsnàsn.

?>Ä8i6snt IVà snlviünt, cluk in äsn nüoi>8tsn VoniuAS àsn

pi'ààoinz ^eil /un ^.nbsit /àà sn8eksins unà àinL âsn àn-
/ô8Ì8às lüntsnniskt svsntusii /.ni- OÌ8l<u88Ìon Zsàilt v/sncls.

Den ?nü8icisnt vsniis8t sin i?nt8oIuiI<i!ZunZ88sIu'6Ìbsn von
Ln/iskunA8âinsktor

Ott-^Vintsntàn mûàts kün âio nàed8is àlu'68vsn8a,lnni-
lunZ öinsn AUN/SN IgA Ull8st/sn. à^àeà dskûràet, âuk
âunn àsn IZs8usk isiclsn Ivönnis, ciu ciis ^U3>a^sn tun fsnn-
vvoiinsncis XoilkMn /u ZnoL vüncisn. ÛÌ8 vvinà âsnn Voiànâ
ÜdsN>U88SN, (ÜS8SN ?unict /u rsgulisnon.

Oausn âsn Vsn8uinmiung ' 4'/s stunclsn.

Osn ^.Ictuan:
4. Stel/er, Asilsn.
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